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20 DIE BERNER WOCHE

.flrbeiterftube der Weberei örüneck.

bat, ift barin oertreten. Slnbachtsoolle Stille betriebt im
Saal, wäbreitb ber ©ngel ben lagernben Birten erfdjeint,
bie farbenprächtigen Pönige oorbei3ieben unb bie bilbbaft
fctsönc ©ruppe non Piaria unb Sofef Wuge unb £>br ge=
fangen batten. ©s ift, als ob ©rofe unb 3lein bas SBunber
pon Petblebem roirtlicb miterlebte.

Wis jebes ber 250 5iinber beim Ausgang mit einem
bunten Süllfädlein, entbaltenb Süfeigteiten unb ein Safeben«
tudj, bebadjt rotrb, ba tniffen roir, bafe bies Sädlein für
oiele Pinber bie einsige 2Beibnad)tsgabe bebeutet. Wlber aud)
Wuge unb lôer3 ftnb noch bell unb frob oon alt bem, roas
fie an Schönem, ihrem 3inberfinn Perftänblicbem, an ber
Seier im Soper erlebt haben.

~=:— =:
3)er Detter bes berttifdjen Scelanbcö.
3um 50. Soöestag »oit Sr. Sobattn Pubolf Scbneiber.

3m 3abre 1908 rourbe in Pibau bas Senîmal 3U

©bren oon Sr. Pubolf Scbneiber, bas auch bas Pilb oon
Oberingenieur Sr. £a Picea trägt, eingeweiht. 2Bir Iefen
barauf bie SBprte: „Sen Pettern aus grober Pot. Sas
banïbare Seetanb." 3Benn roir beute bie prächtigen Pub
turen im ©rohen Ploos, sroifdjen Warberg unb Püren, be=

rounbern, uns an ben halt liehen unb roohlhabenben Sörfern
freuen, bann tonnen mir uns bas ©lenb gar nicht oorftellen,
bas nod) um bie Plitte bes oorigen 3ahrhunberts hier
berrfchte. Sr. Pubolf Scbneiber roar ber Pionier ber Sura«
geroäffertorrettion, ber unentwegte Sörberer biefes itultur«
merle's unb oerbient es, bah roir 3um 50. Sobestag feiner
gebenten.

Sr. Pubolf Sd)neiber rourbe am 23. Ottoher 1804 im
Sörfchen Pleienrieb, Wmt Püren, geboren unb tannte baher
Pot unb ©lenb, bie burd) bie fteten Ueberfcbroemmungen
ber Ware oerurfaebt rourben, rooht. Ser aufgeroedte Pnabe
befudjte bie Schulen oon Püren, tarn bann 3ur Erlernung
ber fran3öfifd)en Sprache nach St. 3mmer, roeilte einige
3eit in ber Wpotbete Stala in Pibau unb besog 1821, erft
17 3abre alt, bie Unioerfität Sern, um fid) bem mebi«
sinifchen

' Stubium 3U roibmen. 3m 3at)re 1824 erhielt er
bie golbene SRebaille für feine ßöfung einer Preisfrage
über bas Smpfen. Pon 1825—27 roeilte er 3ur PerooII«
ftänbigung feiner Stubien in Paris, ©öttingen unb Perlin,
fetjrte 1827 3urücf unb beftanb bas Staatseramen, ©r
rourbe fofort Wqt in Pibau unb erroarb fid) burd) feine
©eroiffenhaftigteit unb feine 3ooialität fofort eine aus«
gebehnte Praris. ©r lernte bie gefunbheittichen Sd)äbi«
gungen burd) bie fteten Ueberfcbroemmungen tennen, Spphus
unb Storbut unb fuchte nad) Plitteln 3ur Wbbilfe. Wuf
feine Wnregung rourbe nach ben groben Ueberfcbroemmungen

in ben Sohren 1831 unb 1832 in Pîurten eine erfte grobe
Perfammlung alter Sntereffenten einer Surageroäffertorret«
tion abgehalten (1833). Wßäbrenb polten 40 Sahren oer«
blieb oon ba an Sr. Scbneiber an ber Spifee alter .Hoc-
reftionsbeftrebungen, bis bas grobe PSert oollenbet roar,
ein Pitb abfotuter Uneigennüfeigteit unb ebter Ptenfd)lid)«
teil 3m Sabre 1835 oerfabte er eine Schrift: „©efpräd)
über bie Ueberfcbroemmungen im Seetanb ber roefttidten
Sd)roei3, über bie Plittel 3ur Wusirodnung unb 3um Wnbau
feiner Sümpfe unb Plööfer". Sarin roeift er für einen 3eit=
räum oon 84 Sohren 39 grobe Ueberfcbroemmungen nach-

Sm Sabre 1833 trat Sr. Sdjneiber aud) in bie Potitit
ein. ©r rourbe in ben bernifchen ©roben Pat geroäblt, als
über3eugter Pabitaler. 1837 berief ihn bas Pertrauen bes
Polfes in bie Pegierung. ©r nahm bie PSahl an, ficher
geleitet oon ber ©rroägung, in biefer Stellung bas feelän«
bifdfe ©ntfumpfungsroert oiel beffer förbern 3U tonnen. 1838
rourbe Scbneiber ber Sottortitet honoris causa für roertootte
roiffenfchaftliche Wrbeiten oerlieben. ©r hatte in ber Pe=

gierung bas Separtement bes Snnern unb ber Sanität unter
fid), machte fich um bas Wrmenroefen oerbient, fdjrieb oon
1846—50 ein gröberes PSert über bas Wusroanberungs«
roefen, bemühte fich um bie Srganifation ber itranfenpflege
im Panton Pern, beroirfte bie ©rünbung oon ©genannten
Potfattftuben unb oon Pesirtsfpitätern, förberte bas ©e«

roerberoefen. ©r roar auch Sagfafeungsgefanbier, organifierte
1845 nad) bem oerunglüdten 3reif<baren3ug bie gürforge
für bie in Pot geratenen Familien oon 3rtcifd)ärlern, roteber
fo recht aus feiner tiefen Ptenfchenfreunbtid)teit heraus.

Pon 1839 hinroeg ftanb er ber Porbereitungsgefeltfchaft
für bie Surageroäffertorrettion oor, bie 1840 ben bünb«
nerifchen Oberingenieur Sr. Sa Picea 3ur Wusarbeitung
eines Uorrettionsplanes berief. Schon 1842 tag ein fer=
tiges Projett oor: Wbleitung ber Ware burd) ben Magnet«
tanat in ben Pielerfee, Pau bes Pibau=PürenfanaIs, 3or«
rettion ber 3tehl unb ber Prope. Uber nod) oerging ein
oottes Pierteljahrbunbert, bis alte Schroierigteiten weg«
geräumt roaren, bis ber erfte Spatenftich getan roerben
tonnte, ©s fehlte nicht an bäfelidjen perfönlichen Perunglimp«
fungen unb Angriffen, aber Sr. Scbneiber erlahmte nicht.
3m Sabre 1848 gelang es ihm, in bie Punbesoerfaffung
einen Wrtifel 21 ein3ufd)ieben: „Sem Punbe ftebt bas Pecbt
3U, öffentliche PSerte auf Uoften ber ©ibgenoffenfehaft 3U

errichten ober bie ©rricötung berfelben 3U unterftüfeen unb
3U biefem 3mecte felbft bas Pedyt ber ©rpropriation geltenb
3U machen." Samit roar bie ©runblage für ein gemeinfames
Porgehen oon Punb unb Pantonen gefdjaffen.

3m Sahre 1850 rourben im Stanton Pern roieber bie

Uonferoatioen Pîeifter. Sr. Scbneiber fdfieb aus ber Pe=

gierung aus unb liefe fich als Wirst in Pern nieber, roo er
ber Pachfolger oon Sr. ÜRiefcber am Snfelfpital rourbe.

Politifd) roar Sdfneiber als SPitglieb bes ©rofeen Pates
unb bes Pationalrates nach roie oor eifrig tätig. Surd) Pun=
besbefchlufe oom 22. Se3ember 1863 rourbe bie Porrettion
ber 3urageroäffer auf ber ©runblage bes nur roenig oer«
änberten Planes Sr. £a Piccas genehmigt, ©s rourbe ein

Punbesbeitrag oon 3© 4,700,000 bewilligt, roährenb bie

beteiligten 5tantone 31/2 Ptillionen aufbringen füllten, ©ifer«
füdfteleien, ilirchturmpolitit oerhinberten nod) eine 3eitlang
ben Wrheitsbeginn. ©s tarn fo roeit, bafe ber uneigennüfeige
Sr. S©netber fogar bei einer Pationalratsroahl übergangen
rourbe. ©r aber blieb auf feinem Poften unb hatte bie

©enugtuung, bafe bie gute Sache enblid) fiegte. Wm 17.
Wluguft 1868 begannen bie Stöberten am ôagnettanal. ®e=

nau 3ehn Sahre fpäter tonnte er eingeroeibt roerben.

1877 ertrantte unfer Plann an einem Plafenleiben.
Pod) fchrieb er aber nach oollenbeter Surageroäffertorrettion
feine Sentfchrift; „Sas Seelanb ber PSeftfdjroeis unb biePor»
rettion feiner ©eroäffer". Sim 14. Sanuar 1880 ftarb Sr.
Schneiber. -o-
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hat, ist darin vertreten. Andachtsvolle Stille herrscht im
Saal, während der Engel den lagernden Hirten erscheint,
die farbenprächtigen Könige vorbeiziehen und die bildhaft
schöne Gruppe von Maria und Josef Auge und Ohr ge-
fangen halten. Es ist, als ob Groß und Klein das Wunder
von Bethlehem wirklich miterlebte.

Als jedes der 250 Kinder beim Ausgang mit einem
bunten Tüllsäcklein, enthaltend Süßigkeiten und ein Taschen-
tuch, bedacht wird, da wissen wir, daß dies Säcklein für
viele Kinder die einzige Weihnachtsgabe bedeutet. Aber auch
Auge und Herz sind noch hell und froh von all dem, was
sie an Schönem, ihrem Kindersinn Verständlichem, an der
Feier im Foyer erlebt haben.

^ ^ mm»»»

Der Retter des bernischen Seelandes.
Zum 5V. Todestag von Dr. Johann Rudolf Schneider.

Im Jahre 1908 wurde in Nidau das Denkmal zu
Ehren von Dr. Rudolf Schneider, das auch das Bild von
Oberingenieur Dr. La Nicca trägt, eingeweiht. Wir lesen
darauf die Worte: „Den Rettern aus großer Not. Das
dankbare Seeland." Wenn wir heute die prächtigen Kul-
turen im Großen Moos, zwischen Aarberg und Büren, be-
wundern, uns an den stattlichen und wohlhabenden Dörfern
freuen, dann können wir uns das Elend gar nicht vorstellen,
das noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hier
herrschte. Dr. Rudolf Schneider war der Pionier der Jura-
gewässerkorrektion, der unentwegte Förderer dieses Kultur-
Werkes und verdient es, daß wir zum 50. Todestag seiner
gedenken.

Dr. Rudolf Schneider wurde am 23. Oktober 1304 im
Dörfchen Meienried, Amt Büren, geboren und kannte daher
Not und Elend, die durch die steten Ueberschwemmungen
der Aare verursacht wurden, wohl. Der aufgeweckte Knabe
besuchte die Schulen von Büren, kam dann zur Erlernung
der französischen Sprache nach St. Immer, weilte einige
Zeit in der Apotheke Fiala in Nidau und bezog 1821, erst
17 Jahre alt, die Universität Bern, um sich dem medi-
zwischen ' Studium zu widmen. Im Jahre 1824 erhielt er
die goldene Medaille für seine Lösung einer Preisfrage
über das Impfen. Von 1825—27 weilte er zur Vervoll-
ständigung seiner Studien in Paris, Göttingen und Berlin,
kehrte 1827 zurück und bestand das Staatsexamen. Er
wurde sofort Arzt in Nidau und erwarb sich durch seine
Gewissenhaftigkeit und seine Jovialität sofort eine aus-
gedehnte Praxis. Er lernte die gesundheitlichen Schädi-
gungen durch die steten Ueberschwemmungen kennen, Typhus
und Skorbut und suchte nach Mitteln zur Abhilfe. Auf
seine Anregung wurde nach den großen Ueberschwemmungen

in den Jahren 1331 und 1332 in Murten eine erste große
Versammlung aller Interessenten einer Juragewässerkorrek-
tion abgehalten (1833). Während vollen 40 Jahren ver-
blieb von da an Dr. Schneider an der Spitze aller Kor-
rektionsbestrebungen, bis das große Werk vollendet war,
ein Bild absoluter Uneigennützigkeit und edler Menschlich-
keit. Im Jahre 1835 verfaßte er eine Schrift: „Gespräch
über die Ueberschwemmungen im Seeland der westlichen
Schweiz, über die Mittel zur Austrocknung und zum Anbau
seiner Sümpfe und Mööser". Darin weist er für einen Zeit-
räum von 34 Jahren 39 große Ueberschwemmungen nach.

Im Jahre 1833 trat Dr. Schneider auch in die Politik
ein. Er wurde in den bernischen Großen Rat gewählt, als
überzeugter Radikaler. 1337 berief ihn das Vertrauen des
Volkes in die Regierung. Er nahm die Wahl an, sicher
geleitet von der Erwägung, in dieser Stellung das seelän-
dische Entsumpfungswerk viel besser fördern zu können. 1838
wurde Schneider der Doktortitel konoris causa für wertvolle
wissenschaftliche Arbeiten verliehen. Er hatte in der Re-
gierung das Departement des Innern und der Sanität unter
sich, machte sich um das Armenwesen verdient, schrieb von
1846—50 ein größeres Werk über das Auswanderungs-
wesen, bemühte sich um die Organisation der Krankenpflege
im Kanton Bern, bewirkte die Gründung von sogenannten
Notfallstuben und von Bezirksspitälern, förderte das Ge-
werbewesen. Er war auch Tagsatzungsgesandter, organisierte
1845 nach dem verunglückten Freischarenzug die Fürsorge
für die in Not geratenen Familien von Freischärlern, wieder
so recht aus seiner tiefen Menschenfreundlichkeit heraus.

Von 1839 hinweg stand er der Vorbereitungsgesellschaft
für die Juragewässerkorrektion vor, die 1840 den bünd-
nerischen Oberingenieur Dr. La Nicca zur Ausarbeitung
eines Korrektionsplanes berief. Schon 1842 lag ein fer-
tiges Projekt vor: Ableitung der Aare durch den Hagnek-
kanal in den Bielersee, Bau des Ridau-Bürenkanals, Kor-
rektion der Zieh! und der Broye. Aber noch verging ein
volles Vierteljahrhundert, bis alle Schwierigkeiten weg-
geräumt waren, bis der erste Spatenstich getan werden
konnte. Es fehlte nicht an häßlichen persönlichen Verunglimp-
fungen und Angriffen, aber Dr. Schneider erlahmte nicht.
Im Jahre 1348 gelang es ihm, in die Bundesverfassung
einen Artikel 21 einzuschieben: „Dem Bunde steht das Recht

zu. öffentliche Werke auf Kosten der Eidgenossenschaft zu
errichten oder die Errichtung derselben zu unterstützen und
zu diesem Zwecke selbst das Recht der Expropriation geltend
zu machen." Damit war die Grundlage für ein gemeinsames
Vorgehen von Bund und Kantonen geschaffen.

Im Jahre 1850 wurden im Kanton Bern wieder die

Konservativen Meister. Dr. Schneider schied aus der Re-
gierung aus und ließ sich als Arzt in Bern nieder, wo er
der Nachfolger von Dr. Miescher am Jnselspital wurde.

Politisch war Schneider als Mitglied des Großen Rates
und des Nationalrates nach wie vor eifrig tätig. Durch Bun-
desbeschluß vom 22. Dezember 1363 wurde die Korrektion
der Juragewässer auf der Grundlage des nur wenig per-
änderten Planes Dr. La Niccas genehmigt. Es wurde ein

Bundesbeitrag von Fr. 4,700,000 bewilligt, während die

beteiligten Kantone 3Vs Millionen aufbringen sollten. Eifer-
süchteleien, Kirchturmpolitik verhinderten noch eine Zeitlang
den Arbeitsbeginn. Es kam so weit, daß der uneigennützige
Dr. Schneider sogar bei einer Nationalratswahl übergangen
wurde. Er aber blieb auf seinem Posten und hatte die

Genugtuung, daß die gute Sache endlich siegte. Am 17.
August 1863 begannen die Arbeiten am Hagnekkanal. Ge-

nau zehn Jahre später konnte er eingeweiht werden.

1377 erkrankte unser Mann an einem Blasenleiden.
Noch schrieb er aber nach vollendeter Juragewässerkorrektion
seine Denkschrift: „Das Seeland der Westschweiz und die Kor-
rektion seiner Gewässer". Am 14. Januar 1380 starb Dr.
Schneider.
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